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Francisca A. J. Hoogendijk (Leiden)
Der Papyrus Vindob. G 39761 + 39708 enthält einen großen Teil eines Sklaven-
kaufvertrages1 aus der Zeit des Anastasios I (491-518 n. Chr.). Die Datierung ba-
siert auf der Eidesformel und wird gestützt durch den Keratien-Abzug der Solidi
(siehe die Anm. zu Z. 17). Der Vertrag ist mit einem Eid versehen und wurde in
Hermupolis aufgesetzt. Gegenstand des Vertrags ist ein zwölfjähriger schwarzer
männlicher Sklave namens Nepheros, der für acht Goldsolidi verkauft wird. Die
beiden Verkäufer und der vorherige Eigentümer waren mit großer Wahrschein-
lichkeit Soldaten bzw. ab actuariis der hermopolitanischen Heeresabteilung der
Mauri (siehe die Anm. zu Z. 11). Viele der uns aus den Papyri bekannten Sklaven
waren Eigentum von Soldaten; nicht, weil sie tatsächlich im Kampf eingesetzt
wurden (das scheint nach dem Anfang des 3. Jh. v. Chr. nicht mehr vorgekommen
zu sein)2, sondern als persönliche Diener eines Militärs.
Byzantinische Sklavenkäufe sind selten:3 Haben wir aus dem 4. Jh. noch sechs
Belege, so sind aus der ganzen folgenden Zeit bis jetzt nur vier Texte dieser Gat-
tung bekannt. Dies sind der sehr fragmentarische P.Princ. Univ. II 85 (5. Jh.),
P.Cairo Masp. I 67120 (Aphrodite, 6. Jh.), SB XVIII 13173 = APF 3 (1906)
Für die Publikationserlaubnis danke ich Prof. Dr. H. Harrauer, dem Direktor der Papyrus-
sammlung der Österreichischen Nationalbibliothek in Wien.
1 Die wichtigste Literatur über Sklaverei im griechisch-römischen Ägypten ist aufgelistet bei
J. A. Straus, L'esclavage dans l'Egypte romaine in Aufstieg und Niedergang der römischen Welt II
10.1,1988, 899-903. Grundlegend bleibt I. Biezuriska-Matowist, L'esclavage dans l'Egypte gréco-
romaine, Première partie: Période ptolémaïque; Seconde partie: Période romaine, Wroclaw,
Warszawa, Krakow, Gdarisk 1974; 1978. Siehe auch I. Biezuriska-Matowist, L'Egypte et l'histoire
de l'esclavage dans l'antiquité in L. Criscuolo, G. Geraci (Hrsg.), Egitto e Storia Antica, Bologna
1989, 261-270.
Die Sklaverei im byzantinischen Ägypten bedarf noch einer gründlichen vergleichenden
Untersuchung; siehe aber R. MacMullen, Late Roman Slavery, Historia 36 (1987) 359-382 und R.
S. Bagnall, Slavery and Society in Late Roman Egypt in B. Halpern, D. Hobson (Hrsg.), Law, Poli-
tics and Society in the Ancient Mediterranean World, Sheffield 1993, 220-240.
2 Vgl. I. Biezuriska-Matowist, B ASP 22 (1985) 14.
3 Für rezente Übersichten von Sklavenkäufen siehe R. Scholl, Corpus der ptolemäischen Skla-
ventexte, Stuttgart 1990, Nr. 37-52 (Ptolemäerzeit); J. A. Straus, I.e. (Fußnote 1) 903-905 (Römer-
zeit bis 359 n. Chr.). Spätbyzantinische Sklavenkaufverträge enthält die Liste bei L. Dorner, Zur
Sachmängelhaftung beim gräko-ägyptischen Kauf, Diss. Erlangen-Nürnberg 1974, 159-160. Der
dort genannte P.Cairo Masp. I 67098 ist kein Sklavenkauf.
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415ff. (Hermupolis, 629 n. Chr.?) und der vorliegende Text. Die sich verringernde
Zahl der Sklavenkäufe und im allgemeinen auch die der Sklaven in den Papyri
spiegelt aber wohl nicht eine Abnahme der Anzahl der Sklaven in der byzantini-
schen Zeit wider; diese ist im römisch-byzantinischen Ägypten wahrscheinlich
mehr oder weniger konstant geblieben, und in der Art der Verwendung der
Sklaven, meist als Haussklaven oder persönliche Diener, gab es keine große Än-
derungen.4
Das Formular unseres Textes im üblichen weitläufigen byzantinischen Stil ent-
spricht im allgemeinen dem der bekannten Sklavenkäufe. Die Form des Cheiro-
graphon mit %aipeiv im Eingang ist in dieser späten Periode zu erwarten.5 Die
nächsten Parallelen sind zwei hermopolitanische Sklavenkäufe, einer aus den 20er
/ 30er Jahren des 4. Jh. (SB V 8007)6 und einer wahrscheinlich von 629 n. Chr.,
der obengenannte SB XVIII 13173; beide Texte sind beim Entziffern des vorlie-
genden Wiener Textes sehr nützlich gewesen.
Der Text ist wie folgt aufgebaut:
[Es fehlen: Datum, Ort, Namen der Verkäufer und des Käufers];
Z. 1-9: Verkaufserklärung mit Eid;
Z. 9-13: Verkaufsobjekt;
Z. 13-14: Sachmängelhaftung;





[Es fehlen: Unterschriften der Verkäufer und die Zeugenerklärungen].
Die erhaltenen 37 Zeilen dieses Textes stimmen mit etwa 80 Zeilen in der
späteren Parallele SB XVIII 13173 überein, die, fast vollständig, 121 Zeilen
umfaßt und anschließend noch eine separate Geldempfangsquittung von 40 Zeilen
enthält, womit der ganze Text eine Länge von 3,30 m erreicht. Obwohl die wich-
tigsten Punkte in unserem Fragment genannt sind, ist nicht auszuschließen, daß
4 Siehe R. S. Bagnall, I.e. (Fußnote 1), der die Hypothese Fikhmans widerlegt, nach der in der
byzantinischen Zeit das Entstehen des "Proto-Feudalismus" in Ägypten eine Verringerung von
Sklaven bewirkt habe, weil die freien Bauern allmählich einen sklavenartigen Status bekommen
hätten und deshalb wirkliche Sklaven nicht benötigt worden seien. Ein zahlenmäßiger Rückgang
von Sklaven wurde für das byzantinische Oxyrhynchus festgestellt, vgl. I. F. Fickman, Sklaven
und Sklavenarbeit im spätrömischen Oxyrhynchos, Jahrbuch für Wirtschaftsgeschichte (1973/11)
149-206; I. F. Fikhman, Slaves in Byzantine Oxyrhynchus in Akten des XIII. Internationalen Papy-
rologenkongresses, München 1974, 117-124; I. F. Fikhman, Esclaves et colons en Egypte byzan-
tine, Analecta Papyrologica 3 (1991) 7-17. Bagnall zeigt aber, spez. Le. 222-227, daß Fikhmans
Zahlen nicht so absolut gebraucht werden können. Dazu kommt, daß Sklaven nie eine wichtige
ökonomische Rolle in der Agrikultur gespielt haben; sie fungierten schon immer meistens als
Haus- oder Soldatensklaven (vgl. Bagnall, I.e. 232-233).
5 Vgl. J. A. Straus, ZPE 104 (1994) 227, Anm. 1.
6 Zum Datum siehe P. Köln V, S. 258.
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ein großer Teil des Textes noch fehlt, und man darf annehmen, daß der vollständi-
ge Text mehr als l m lang gewesen sein könnte.
P.Vindob. G 39761 + 39708. Hellbrauner Papyrus, H. x B. = 77,2 x 29,5 cm,
bestehend aus zwei Fragmenten, von denen das obere (G 39761) in Zeile 22 genau
an das untere (G 39708) anschließt. Oben und unten abgebrochen (oben abge-
schnitten?); Ränder rechts und links teilweise erhalten; viele kleinere Löcher
(Wurmfraß) und einige größere in den Zeilen 6, 11, 22, 31-33. Der Papyrus war
transversa charta beschrieben; die Textbreite entspricht also der Rollenhöhe.7
Klebungen sind ca. 8, 22, 35, 50 und 63 cm vom oberen Rande sichtbar; die Rolle
war also aus selides von 13-15 cm zusammengesetzt. Wahrscheinlich ist der Pa-
pyrus unten an einer Klebung abgebrochen. Der Papyrus war von guter Qualität;
auf dem Verso sind die Klebungen, deren Überlappung ca. 4 cm beträgt, kaum zu
erkennnen.
Das Rekto enthält 37 Zeilen griechischen Text, mit schwarzer, aber jetzt stark
ausgebleichter Tinte quer zu den Fasern geschrieben. Links ist ein Freirand von
1-1,5 cm, rechts läuft der Text manchmal bis zum Rand. Die Schrift ist eine
geläufige gleichmäßige byzantinische Kursive, die aber bei den einzelnen Buch-
stabenformen viele Varianten zeigt. Ypsilon ist nach Omikron immer hochgesetzt.
Das Verso ist unbeschrieben.
[ ----- .......... - xocipew. 'OuoA.oyoup.ev f^dç ol]
yeypocuiiéyoii [TQ](pic Kai 'Ia>af)<pic CTpatuoica àÀAr|A,éyyt>oi ovxeç
Kai àÀ.ÀT|A-av[à-]
ôià Tawric [f|]|i(o]y TTJÇ èyypàcpoi) ào(paÀ,e(aç ÎÎTOI Kataypacpfiç
[yvcoujrj ic[ai] aù0oupét[cp] Ka[i à]|4eTavo]r]Ta> Ka( àôoÀ,co itpoaipéaei
ßeßa(a crovei8r|aei
opGfî ôiavo(a a(ia Se Kai èttóuvu|a,ev tóv xe 7tavtOKpaTop[a] ©eöv Kai
Tt|v euaeßeia[v]
5 Kai V(KTIV TOÛ ta Ttdvta VIKCÔ[VT]OÇ 6e07i[óx]o'u TJUXOV [<ï>]A,aoi)[{ot>
'Av]aaTaak>t)
TOÎ> aicoviot) AüyoiJOToi) AwoKpaiopoc Kara TpvOe tr|v [eyypaqov aa]-
àrco TOÎ» vî»v ÈTÙ TÖV è^fïc anavia K[ai] èaó|a,evov %póvov TtenpaKÉvai
oot TÔ TipoyeypaiJ,-
M-évq) Ga-üuacuoTaTO) Mrjva Kai KaTayeypacptiKévai. 7rA,T|peötdTco navti
ôeanotelaç
7 Vgl. E. G. Turner, The Terms Recto and Verso, in: Actes du XVe Congrès International de
Papyrologie l (Papyrologica Bruxellensia 16, 1978) 26-53: "Transversa Charta: Sorting out the
Confusion".
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ttco KOÙ KocXp maxei TÖV ujtdpxovia fijiîv Kai TieptéA-Oovra eiç f]jiâç
10 àno ôiKaiot) àyopacnaç rcapoc 'E7U(pav(ot> MaKcxp[io]'u K[a0]oai(oyé-
vou à '
apicov àpi0|j,oî> M[av>pa>v TTÎÇ at>]Trjç 7i[o]A,ea>ç SoûXov óvójiati Ne(pe-
pc5v |^eA,avo%pcov oùÀ-p
%e[i]p[l] 6[e^iâ r\ Kal] exeptcp] ôvo[(xa]'ci Ka^euai r\ [KÀ,]r|6TiaeTai à>ç
ètcov SróóeKa
TcXéco ëXaiTov K[a]X,fî odpéaei niotov Kal aôpaotoy ÈKTOÇ ovxa iepâç
v[oa]oi.)
Kal awox>ç Kai ènacpfiç Kai KpuTtToû TtdGovç Kai a\)(j.7tTOaecoç 6a(|a.ovoç
15 Ti-M-Tiç a\>tov> -cfiç npoç à^X,riÀ,o-uç ou^Tieccovrmévric Kai awapecàoriç
[fi(j,oc>v] %p\)ooû von-ionmicov ôeoTiotiKÔv ÔOK{H,COV àpi6|j.rô ÔKTCO ÉKào-
T[OX>]
[itapà] Kepàna xéooapa Ôrmoaico Çuyû tfiç awfiç 'Ep|a.o\)7ioX,u(ov, y(-
v(ovTai) %p(uoov) vo(|J.io|J.dTia) TJ
n(apà) Kep(dita) 6, a^ep vo(j,{a|iiaTa fi|a.eîç ol à7ioôo|j.e[v]ot oi npoye-
ypa|a,|j.évoi TQçiç Kai
'I[coofi(piç àn]eo%T)Ka(iev rcapà ooîi TOÛ àvo[x>|a,évo]'u TOÎ> Ttpoyeypaja,-
|a.é[v]o\)
20 [aiô]eoi(Jiot) Mr|vâ àito %eipoq co\> elç ^eîp«ç TKKOV ÈK TtXripouç en'
o[v(/]eoi TCOV
•onoypaçovTCûv (lapiupcov tœv Kat' èjmpcmf|v èjifiv Kai ßo'oX.'n-
aiv
lypavi/àvTcov Xoyov[ ] [ ] [ ] [ ] ce töv
(levov
[io]v 7ipoyeypa|j,|a,évov aiôéoi(j,ov Mrivav TOÛ [amoû ooti
[teîv]
Kai Kupieuew Kai Sea[7io]Çeiv Kal %pfîa0ai Kai oiKOvo(ieîv Kai ôiofi]-
KCÎV rcepi aùioû
25 Kal irapajié(o.7teiv èrel KX,r|povo(Jio\)ç oou 11 ôiaSoxo'uç il 6iaK[aTO]%ot)ç r\
Ka0' ov
èôcv alpri tpojrov àve[^.]7to6{otcûç Kal àKcoXi:>T[coç] TauT'nç TT^Ç ßeßaico-
oe[(oç]
[è](p' anavtoç îtpoç itâoav ßeßaicoovv èÇaKoXot>0o'o0r|ç TKO.ÎV xoîç 7:00-
Kal (if) E7ceX,et)oao0ai fifiâç p.T)Ô' aA,X,ov Tivà ûnèp fip,càv ènl oè TÖV
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UT|Te ÉTti TOÙÇ Jtocpa oou U£Ta7iapaA/rmv|/o|j,evoi>c rcepi urjoevöc ifjaoe
30 rçp[à]aecûç Tpórcco nr|8evv èàv ôè ÈTtéXôco^ev T] |xn ßeßaia)oou£[v]
[T! ëjcpoôoç a[K\)poç] ë[atco K]al 7ipo0a7coiioop.ev TI mep fi
oo(|j.evoç)
èmi oè [TÖV (bvox>n.evov r\ TOÙÇ Jtap]à aoî>
xà [TE ßA.aßr| Kal 8a;tav]r|[u.a]ta ndvxa Kai ènuiiiiot) X,oycû cbç i'8vov
Xpéoç
ôur^fjv TTiv Tijafiv Kal eiç to ôr)|j.oavov TO ïaov Kai ^r|ôèv f|oao[v àppa-
35 Kai àoataxjTov Kai e TOV elvaiTeiçai K[-up(av] Ta-OTTiy TTIV [n]p[â-
]ve v peTT) Jipoa[
ÓKTO>[ ] [ ]tOt)
1. 19 ïcoaricptc 7 jtpoyeypay, 128co8eKa: acorr. (ex to?) 13 ïepaç
17 vo(): & Pap. 18 Tt(apce): jfc 21 ÜTtoypatpovTCOV 28 1. S7teA,et>-
aeaGcu 30 1. ßeßaicoaco|J.ev 31 mep, ËTteXeuaoj 33 ï8iov 34 ïaov
Gruß. Wir, die obengenannten Ophis und Josephis, Soldaten, gegen-
seitige Bürgen und Gewährsleute, erklären durch diesen unseren schriftlichen Si-
cherheitsvertrag oder auch Übereignungserklärung, aus freiem Willen und nach
einem aus eigener Entscheidung gefaßten und einer Sinnesänderung nicht ausge-
setzten und ehrlichen Entschluß aus sicherer Überzeugung und bei vollem Ver-
stand, wobei wir auch bei dem allmächtigen Gott und bei der Frömmigkeit und
Sieghaftigkeit unseres alles besiegenden Herren Flavius Anastasios, des ewigen
Augustus Imperator, schwören,
daß wir, diesem schriftlichen Sicherheitsvertrag gemäß von jetzt an für alle
folgende und kommende Zeit, Dir, dem obengenannten höchst bewundernswerten
Menas, verkauft und übereignet haben mit allem vollständigen Besitzrecht und
bonafide den uns gehörenden und durch Kauf von Epiphanios, Sohn des Maka-
rios, dem sehr ergebenen ehemaligen actuarius der Truppe der Mauri von dersel-
ben Stadt, auf uns gekommenen Sklaven namens Nepheros, von dunkler Haut-
farbe, mit einer Narbe an der rechten Hand, oder (wenn er) mit anderem Namen
genannt wird oder genannt werden wird, etwa zwölf Jahre alt oder mehr oder
weniger, (den wir Dir verkauft haben) unter guter Bedingung, treu und nicht zum
Entlaufen neigend, frei von Epilepsie, körperlicher Versehrtheit, Aussatz, verbor-
gener Krankheit und Dämonenbefall,
zum für ihn miteinander vereinbarten und einander befriedigenden Preis von
geprüften goldenen Herrschersolidi, acht an der Zahl, jedes unter Abzug von vier
Keratien, nach der staatlichen Münzwaage derselben Stadt der Hermopoliten,
230 Archiv für Papyrusforschung 42/2, 1996
macht Goldsol. 8 minus Ker. 4, welches Geld wir, die Verkäufer, die obenge-
nannten Ophis und Josephis, empfangen haben von Dir, dem Käufer, dem oben-
genannten ehrwürdigen Menas, aus Deiner Hand in unsere Hände, vollständig, im
Beisein der nachstehend unterschreibenden Zeugen, die in meinem Auftrag und
nach meinem Willen unterschrieben haben ,
so daß Du, der Käufer, der obenstehende ehrwürdige Menas, desselben Skla-
ven Besitzer und Herr und Meister sein und ihn gebrauchen, über ihn verfügen
und verwalten und ihn übersenden kannst an Deine Testamentserben oder Intestat-
erben oder Besitznachfolger, auf welcher Weise Du auch immer willst, ungestört
und ungehindert, indem die Gewährleistungspflicht für alle Zeit mit jeder Garan-
tie uns, den Verkäufern, zufällt; und weder wir noch ein anderer in unserem Na-
men werden gegen Dich, den Käufer, oder gegen Deine künftigen Rechtsnachfol-
ger Ansprüche geltend machen gegen einen Punkt dieses Kaufvertrages auf ir-
gendeine Weise;
wenn wir aber gegen Dich Ansprüche geltend machen oder nicht garantieren
werden, soll der Anspruch ohne Rechtskraft sein; und dazu werden wir oder wer
in unserem Namen Ansprüche geltend macht gegen Dich, den Käufer, oder gegen
Deine künftigen Rechtsnachfolger allen Schaden und Kosten zahlen und als
Vertragsbuße wie eine eigene Schuld den Preis in doppelter Höhe zahlen und an
die Staatskasse dasselbe, und um nichts weniger soll dieser Kaufvertrag unver-
brüchlich und unerschütterlich und sowie rechtskräftig sein .
1 [rQ](piç KOÙ 'Icoo-pcpic axpcmahcu: Zur Ergänzung des Namens 9Qqnc s.
unten Z. 18. Nach Z. 17 xfjç amfjç 'Epuoxmoluœv ist anzunehmen, daß die bei-
den Soldaten in Hermupolis stationiert waren. Die Verkäufer Ophis und Josephis
waren wohl Soldaten desselben Regiments wie der frühere Eigentümer, der ehe-
malige actuarius Epiphanios (vgl. Z. 10 u. die Anm. zu Z. 11), welcher vielleicht
seinen Sklaven zur Zeit seiner Entlassung aus dem Heer verkauft hat. Zur Re-
gierungszeit des Kaisers Anastasios befand sich in Hermupolis die aus vielen Pa-
pyrusurkunden bekannte Heeresabteilung der Mauri. Siehe dazu auch die Anm. zu
Z.H.
2 Kataypacfic (vgl. Z. 8 KaiayeypaqniKeyai): Die Kataypaqrri hat ursprüng-
lich auf eine öffentliche Registrierung des Besitzes verwiesen. Normalerweise
wurde dieser Ausdruck nur auf Immobilien bezogen, er begegnet aber manchmal
bei Eigentumsübertragung von Sklaven8 und auch Schiffen,9 wobei beide Fälle
offenbar in der Regel als Immobilien betrachtet wurden. In spätrömischer Zeit ist
die Registrierung entfallen; seit der ersten Hälfte des 4. Jahrhunderts ist KccTccypa-
(p-p in diesen Kaufverträgen nur noch in der Bedeutung von "Übereignung" als
8 Vgl. J. A. Straus, I.e. (Fußnote 1), 860-861.
9 Vgl. P.Mon. I 4.
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Routinefloskel gebraucht worden; vgl. H. J. Wolff, Das Recht der griechischen
Papyri Ägyptens II, München 1978, 207-213.10
4-6 Die hier begegnende Eidesformel bei der euoeßeia Kal viicn. des Kaisers
Anastasios I. findet sich nicht in der Übersicht von K. A. Worp, Byzantine Impe-
rial Titulature in the Greek Documentary Papyri: The Oath Formulas, ZPE 45
(1982, 199-223) 209, wo aber auch keine Belege aus dem Hermopolites aufge-
führt sind; die euaeßeux Kai viicri ist in hermopolitanischen Kaisereiden der Vor-
gänger und Nachfolger des Anastasios geläufig, siehe K. A. Worp, I.e.11
7-8 7r.poyeypauJia.evcp: Es sieht aus, als ob der Strich unter dem My absichtlich
als Trennungszeichen geschrieben wurde.
10-11 'E;tupav{ox) MaKap[{o]-u K[a9]oGico|.ievot> an' ccKTo[\>]lapuuv: Die Auf-
gabe des militärischen actuarius (siehe auch S. Daris, // lessico latino nel Greco
d'Egitto, Barcelona 21991, s.v.) war die Verteilung von Proviant und Geld unter
die Soldaten, vgl. P.Mon. I l, Anm. zu Z. 60f. Ein actuarius oder ab actuariis
Epiphanios war bisher nicht belegt, ebensowenig wie ein actuarius der Truppe der
Mauri.
11 àpiGuoû M[at)pcûv tfjç at)]Tfg n[o]Xecoç: M[at>pcov wurde ergänzt, weil es
wahrscheinlich ist, daß sich die genannte Heeresabteilung in der Nähe des Abfas-
sungsortes des vorliegenden Dokuments befunden hat, also bei Hermupolis (vgl.
Z. 17: ir\q a\>ir\c, 'EpuowioÄATcov). Dort war von der Zeit vor 340 bis kurz vor
538 n. Chr. der numerus equitum Maurorum scutariorum stationiert, vgl. D. Hoff-
mann, Das spätrömische Bewegungsheer und die Notitia Dignitatum, Düsseldorf
1969, 171 mit Anm. 412; M. P. Speidel in: Aufstieg und Niedergang der römi-
schen Welt U, 3, 1975, 208-221; BGU XII 2141, Anm. zu Z. 6; J. Gascou in:
Hommes et richesses dans l'Empire byzantin, Paris 1989, 282-283; siehe J. G.
Keenan, Soldier and Civilian in Byzantine Hermopolis, in: A. Bülow-Jacobsen
(Hrsg.), Proceedings of the 20th International Congress ofPapyrologists, Copen-
hagen 1994, 444-451. Eine Liste mit Erwähnungen der Mauri in den Papyri gibt
F. Mitthof in: Proceedings of the 20th International Congress of Papyrologists,
260-262.
Maupcov ist eine für die Lücke passende Ergänzung, weil der erste Buchstabe
als My gelesen werden kann (vgl. für die Form des My MaKap[io]i> in Z. 10).
Necpepcov: Dieser ägyptische Name ist kein spezifischer Sklavenname, obschon
es in O.Tait II 1027 (185 n. Chr.) auch einen Sklaven Nepheros gibt. Wegen
seiner schwarzen Hautfarbe (u£A,avox,pa>c) könnte er vielleicht (ursprünglich) ein
Nubier gewesen sein. Für die Herkunft der Sklaven in den (römischen) Papyri
10 P.Lond. III (S. 231) 977, 12 (Antinoe, 330 n. Chr.); P.Abinn. 64, 12 und 24 (Dionysias,
346-350 n. Chr.); S.B. XVIII 13173,18 (Hermupolis, 629 n. Chr. ?).
11 Das von K. A. Worp, I.e. 218 vorgebrachte Argument, daß die Lesung V[Î]KÏ|V in P.Cairo
Masp. III 67295 II 15 (293-295 n. Chr.) wegen der Tautologie mit dem folgenden toî> TU jcdvta
VIKCÛVTOÇ öeoicOTov) fehlerhaft sei, wird durch genau dieselbe Kombination für denselben Kaiser
im vorliegenden Text entkräftet.
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siehe J. A. Straus, I.e. (Fußnote 1) 864-865; ungefähr ein Viertel stammt aus dem
Ausland12.
12 r\ Kai] ètép[co] ÔVO[UXX]TI Katmai rj [icA,]ri0r|aeTCu: Ähnliche Klauseln fin-
den sich in den Sklavenbeschreibungen von P.Turner 22, 17 (Side, 142 n. Chr.);
P.Mich. IX 546, 12 (Karanis, 207 n. Chr.); P.Oxy. XII 1463, 11 (Oxyrhynchus,
215 n. Chr.); P.L. Bat. II 7, 19 (Herakleopolites, 225 n. Chr.); SB VI 9216, 12
(Hermupolis, 285 n. Chr.); P.Coll.Youtie II 75, 4 (Hermupolis, 3. Jh.); P.Köln V
232, 6 (Terenuthis, frühes 4. Jh.); SB V 8007, 4 (Hermupolis, frühes 4. Jh.). In
gleicher Weise statt r\ Kai [Doppelname] zu ergänzen in BGU III 987, 5 (Fayum,
1. Jh. n. Chr. Vgl. die Transkription desselben Textes BGU III 864: r\ icccl T[, also
zu ergänzen r\ Kai t[wi ètépco oder äXAcp K.t.A.). Statt r\ Kai sieht man am
Anfang auch ei Kai; wahrscheinlich gehen beide Varianten zurück auf eine län-
gere Form mit r\ ei, die aber nur zweimal bezeugt ist (P.Mich. IX 546 und
P.Turner 22).13
13 K[a]A,fi aipeoei: Gehört normalerweise zum Verbum als griechische Wie-
dergabe des lat. bonis condicionibus, "(verkauft) unter guter Bedingung" (z.B.
BGU I 316, 5: ènpiaxo KaAfi aipéoei —). In unserem Text (wie auch in P.Abin.
64, 14-15; vgl. die Anm. dazu) scheint KaA.fi alpeaei zur Beschreibung des Skla-
ven zu gehören, und könnte dann vielleicht als "mit guter Gesinnung" übersetzt
werden. Eher aber haben wir hier eine Verkürzung des Ausdrucks öv Kai Tiercpa-
Kauiv aoi KaArj alpeaet o.a., der in seiner längeren Form in z.B. SB V 2007, 4-5
und P.Cairo Masp. I 67120, 5 in der Tat in der Mitte der Sklavenbeschreibung
steht, lepâç v[óa]ou: Zur Epilepsie als Sachmangel in griechischen Sklavenkäu-
fen siehe zuletzt M. Stol, Epilepsy in Babylonia, Groningen 1993, 138-141.
14 èrcacpfiç;: Auch hier ist schon allein die Stellung des Wortes, zwischen
oivotic ("körperliche Versehrtheit") und Kptmtoû 7cd6ot»ç ("verborgene Krank-
heit"), m. E. als Beweis dafür zu sehen, daß das Wort enacpr) in den Sklavenkäu-
fen nicht die Bedeutung "Eviktion" hat (für den Fall, daß der Verkäufer nicht der
Eigentümer war), sondern "Aussatz", "Lepra". Vgl. zur diesbezüglichen Diskus-
sion P.Köln V 232, S. 271, M. Stol, Le. 140, und zuletzt Z. Borkowski, J. A.
Straus in ZPE 98 (1993) 252.
auuTCTCóaeooc ôaiuovoç: Für die Erwähnung des "Befalls des Dämons" gibt es
als Parallele nur die vergleichbare Passage des schon in der Einleitung aufgeführ-
ten hermopolitanischen Sklavenkaufes SB V 8007, 5: aveTUÄ/nuTtTov anö oaiuo-
voc, "nicht vom Dämon besessen", und in der noch unveröffentlichten Neuzusam-
mensetzung von P. Nepheros 30 + 33 + P.UB Trier S 118-51 + S 118-44, Z. 8-9:
eKtö]c TUY3cav[ovTa ] l Kai lepâç v[óao]u Kai èîtaqjfjç Kai ôaiuovo[ç (Hin-
12 Auch in den ptolemäischen Sklavenkäufen stammt die Mehrzahl der Sklaven aus dem Aus-
land, siehe R. Scholl, I.e. (Fußnote 3) 213-214.
13 Es ist deshalb fraglich, ob die Korrektur in P.L. Bat. II 7, 19 zu (r\) ei Kai K.TA. nötig ist.
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weis B. Krämer). Möglicherweise ist auf eine Art von Geisteskrankheit ange-
spielt.14
16 xpi>oot> vouioumicov — ÔKTCÛ: Für den Preis dieses zwölfjährigen männ-
lichen Sklaven um 500 n. Chr. können zum Vergleich herangezogen werden:15
die 18 Goldsolidi für einen ungefähr 14jährigen gallischen Sklaven, verkauft in
Askalon, Phönikien, im Jahr 359 n. Chr. (BGU I 316; teuer wegen seiner Selten-
heit?), die 2 Goldsolidi für ein wahrscheinlich noch sehr junges Mädchen im Jahr
362 n.Chr. (P.Kellis I 8; billig, weil es ein weiblicher Findling ist?) und die 4
Goldsolidi für ein ungefähr zwölfjähriges Mädchen im Jahr 629 (?) n. Chr. (SB
XVIII 13173; billig, weil es ein Mädchen ist?). Der Preis unseres Sklaven
entspricht ungefähr dem von ca. 100 Artaben Weizen;16 man konnte dafür auch
ein Stück Land kaufen;17 auch eine Jahresration für Soldaten hatte im 6. Jahr-
hundert den Wert von 8 Solidi.18 Schließlich kommt der Preis von 8 Solidi in die
Nähe der von Justinian im Jahr 530 n. Chr. fixierten Preise von 20 Solidi für einen
erwachsenen Sklaven und 10 für Sklaven bis zum Alter von zehn Jahren.19
16-17 eKaai[ot>] l [napcc] Kepatia tecoapa örniooiq) Cuyco ifjc aùrriç
'Ep|a,oi)7ioÀ.vr.(bv: Zum Gebrauch der Formel voiolouata x Ttapa KepoVcux y siehe
K. Maresch, Nomisma und Nomismatia (Papyrologica Coloniensia XXI, 1994) 8-
13, 49-59 und 159-171: Liste der datierbaren Belege von der mit der Zeit
wachsenden Anzahl abgezogener Keratien in den verschiedenen lokalen Münz-
waagen. Der Abzug von 4 Keratien pro Solidus in Hermupolis kann in der Liste
bei Maresch zwischen den Jahren 492 (Abzug von 2,5 Ker.) und 504 (Abzug von
5 Ker.) eingefügt werden (vieil, noch einzuschränken auf die Zeit nach 499, wenn
die unsicheren Datierungen in der Liste von J. Frösen, CPR VII, S. 158 zutref-
fen). Das stimmt mit der Datierung auf Grund des Eides (Z. 4-6) bei Kaiser Ana-
stasios I. (491-518 n. Chr.) überein und könnte diese sogar eingrenzen — wenn
14 Das Wort oûuTtToxnç ist, insoweit mir bekannt, in den Papyri sonst nur in Bezug auf einge-
stürzte (èv <n>u.jtT(oaei) Gebäude bezeugt, und einmal in einem literarischen medizinischen Text in
der Bedeutung von "coïncidence (des deux paroxysmes)", vgl. M.-H. Marganne, Inventaire analy-
tique des papyrus grecs de médecine, Genève 1981, 313.
15 Zu den Sklavenpreisen in der römischen Zeit bis auf ca. 350 n. Chr. siehe J. A. Straus, I.e.
(Fußnote 1)906-911.
16 Weizen wurde in der byzantinischen Zeit für 10-12 Solidi pro Artabe verkauft, vgl. A. H.
M. Jones, The Later Roman Empire, Volume I, Oxford 1964, 446 und P.Oxy. LI 3628-3636, Einl.
— Vgl. R. S. Bagnall, I.e. (Fußnote 1) 229 (hauptsächlich auf das 4. Jh. bezogen): "The average
slave represented a capital of perhaps 20 to 30 artabas of wheat..."; vgl. R. S. Bagnall, ZPE 76
(1989) 73-74.
17 Vgl. z. B. O. Montevecchi, Aegyptus 23 (1943) 43: Im Jahr 569 n. Chr. wurden 64 ammata
Saatland für 8 Solidi verkauft.
Vgl. J.-M. Carrié, Les finances militaires et le fait monétaire dans l'empire romain tardif
(Les "dévaluations" à Rome 2, Rome 1980, 254-269) 239.
9 Codex Justinianus VII 7, 1: sancimus servi pretium sive ancillae viginli solidis taxari,
his videlicet, qui usque ad decimum annum suae venerunt aetatis, in decent tantummodo solidis
ponendis .
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nicht die Anzahl der genau datierbaren Papyri mit Keratienabzug in Hermupolis
etwas zu klein wäre, um Ausnahmen mit Sicherheit auszuschließen.
Der Zweck dieser lokal abgezogenen Beträge war nach Maresch, I.e. 9, "den
Solidus --- zu einer abstrakten Recheneinheit in Beziehung zu setzen", was es er-
möglichte, "unterschiedlich hohe lokale Standards des Solidus zu fixieren und zu-
einander in Beziehung zu setzen; es wird dadurch möglich, auf einfache Weise
von einem Standard in einen anderen umzurechnen."
20, 23 où8éaiu.oç: Diese Titulatur des Käufers Menas, in Z. 8 mit den Titel
GoruuxxoicOTOcTOc versehen, wird meist für untere Staats- und Gemeindebeamten
und Privatpersonen gebraucht ; Menas war also wohl kein Militär. Vgl. O. Hor-
nickel, Ehren- und Rangprädikate in den Papyrusurkunden, Diss. Gießen 1930 s.
vv.
20-22 TCOV l [â^jiiç UTioypacpovTcov uxxpTupcov, TCOV KOCT' eTmpoTrpv èu.f|v Kal
ßo-oXr|aw l Ka6v>[7to]ypav|/àvTCûv K.T.À.: Bemerkenswert ist, daß hier auf einmal
das Subjekt im Singular steht, statt EUTJV wäre rmcbv zu erwarten gewesen. Viel-
leicht ist es nur ein Schreibfehler. Genau denselben Ausdruck, aber mit dem zu er-
wartenden fiu-cov, findet man in dem fragmentarischen Kaufvertrag P.Lond. III
Inv. 1045 (= Hellenika 38, 1987, 29), wo auf den Satz unmittelbar folgt eiç TÖ eî-
vca Ttepi ce töv 7ipia|ievov K.T.X. Ein ähnlicher Ausdruck, eiç TÖ oder rcpöc TCO
elvoa 7tep( ist in unserem Text in den unleserlichen Spuren vor aè TÖV dbvot>u.evov
zu erwarten. Zur Lesung bzw. Ergänzung nach A,oyoy[ ist mir bis jetzt keine pas-
sende Parallellstelle bekannt.
32 èrçi aé: abhängig von èjteA,ei>oo((Aevoç), ist einer auch möglichen Lesung
aoi vorzuziehen. Das Dativobjekt wäre an dieser Stelle unpassend; die Lesung ÈTÙ
aè wird durch die gleichlautende Parallelstelle SB XVIII 13173 gestützt.20
20 In SB XVIII 13173, 78 ist nach ô wcep / {wtep} fiuxav offenbar èrceAE-uaóiievoc vergessen
worden.
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Abb. 28. P. Duk. inv. 643 (120%)
(zu L. P. Smith, S. 155ff.)
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Abb. 29. P. Mich. inv. 6469 (90%)
(zu P. J. Sijpesteijn, S. 214)
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Abb. 31. P. Gr. Pap. Soc. OW 303
(zu A. Papathomas, S. 191 ff.)
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Abb. 32. P. Gr. Pap. Soc. 305 (125%)
(zu A. Papathomas, S. 201 ff.)
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Abb. 33. P. Mich. inv. 5476b (125%)
(zu P. J. Sijpesteijn, S. 208ff.)
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Abb. 34. P. Mich. inv. 6494 (170%)
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Abb. 36. P. Vindob. G 39761 + 39708, Z. 1-19 (70%)
(zu F. A. J. Hoogendijk, S. 225ff.)
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Abb. 37. P. Vindob. G 39761 + 39708, Z. 18-37 (63%)
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